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Vor wort

Die ses Buch geis tert schon eine Wei le in mei nem Kopf he rum. 
Seit über fünf Jah ren schrei be ich bei SPIE GEL ON LINE in 
mei ner Num era tor-Ko lum ne re gel mä ßig über Ma the ma tik. 
Meist geht es da rin um Ge schich ten aus der mo der nen Wis-
sen schaft, zum Bei spiel um die Fra ge, wie Goo gle die Tref er-
lis te ei ner Such an fra ge be rech net. Mit ei nem Sys tem aus Mil-
li ar den Glei chun gen. Es geht auch um All täg li ches wie den 
Trick, der die Zeit in der War te schlan ge des Su per markts ver-
kür zen kann.

Ich weiß aus den Klick sta tis ti ken, dass sich vie le Men schen 
für Ma the ma tik in te res sie ren. Die meis ten Tex te wer den 
mehr als 100.000 Mal auf ge ru fen. Ich weiß aber auch, dass 
das Fach die Men schen in zwei Lasger spal tet wie kein an de-
res. Die ei nen lie ben es, die an de ren be kom men Alb träu me. 
Wa rum ist das so? Wes halb fra gen mich ge stan de ne Jour na-
lis ten kol le gen ver schämt, wie man mit Pro zen ten rech net? 
Fehlt ih nen ein Ge fühl für Zah len?

Spon tan fie len mir kei ne schlüs si gen Ant wor ten da rauf ein. 
Also be gann ich zu re cher chie ren. Ich habe da bei Dut zen de 
Bü cher und Fach ar ti kel von Ma the ma ti kern so wie Di dak ti-
kern ge le sen. Nach und nach ha ben sich da bei die zent ra len 
The sen he raus kris tal li siert, die Sie in die sem Buch wied er fin-
den.

Es glie dert sich in drei Tei le. In den ers ten drei Ka pi teln 
geht es um die Fra ge, wie viel Ma the ma tik in uns Men schen 
steckt. Die Na tur gibt uns eine Men ge mit – Sie wer den stau-
nen! Sie er fah ren auch, wa rum Rech nen eine sehr an spruchs-
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vol le, aber zu gleich völ lig über schätz te Auf ga be für un ser Ge-
hirn ist.

Im vier ten Ka pi tel geht es um die Fra ge, wie trotz un se-
rer an sich gu ten Vo raus set zun gen Mathe pho bi en ent ste hen 
kön nen. Sie ah nen es wo mög lich, viel hängt vom Leh rer ab, 
mit dem man als Kind nun mal zu tun hat. Aber auch El-
tern kön nen ei ni ges falsch ma chen und He ran wach sen den 
die durch aus vor han de ne Lust auf das Fach aus trei ben. Ent-
schei dend ist letzt lich, Kre a ti vi tät und ei ge ne Wege zu zu las-
sen. Wer als Schü ler vor ge schrie ben be kommt, wie er den ken 
soll, ver liert den Spaß da ran.

In den ver blei ben den Ka pi teln neh me ich Sie dann mit auf 
eine span nen de Rei se in eine Ma the ma tik, wie Sie sie aus der 
Schu le kaum ken nen werden. Mit wel chen Tricks löst man 
schein bar un lös ba re Auf ga ben? Ent de cken Sie die be tö ren de 
Schön heit und Kraft kla rer Ideen, wie sie auch Albert Ein-
stein hatte. Er le ben Sie die Ma the ma tik als Kunst – und nicht 
als kaum durch schau ba res Werk zeug zum sche ma ti schen Lö-
sen von Auf ga ben.

Nicht zuletzt geht es in die sem Buch auch um ein gro ßes 
Miss ver ständ nis, das lei der, wie Me di zi ner sa gen, chro nisch 
ge wor den ist. Ma the ma tik hat näm lich herz lich we nig mit 
dem zu tun, wo für vie le das Fach hal ten.

Die gän gi ge Mei nung ken nen Sie: Ma the ma tik heißt rech-
nen, Zah len in For meln ein set zen, Sach auf ga ben lö sen. Dass 
Ma the ma tik et was ganz an de res ist, als stu pi de Zah len in For-
meln ein zu set zen, die kaum je mand ver stan den hat, wis sen 
selbst vie le Mathe leh rer nicht. Sie ha ben das Fach ge nau so er-
lebt wie vie le an de re Mathe ge schä dig te auch. Es gibt Auf ga-
ben, es gibt vor ge ge be ne Lö sungs we ge – und nur wer al les 
rich tig ein setzt, kommt am Ende auf die kor rek te Lö sung.

So ste cken Leh rer, Schü ler und El tern in ei nem Teu fels-
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kreis. Er wach se ne leh ren Kin der das Fürch ten vor dem Fach, 
und wenn die Kin der groß sind, ma chen sie’s ge nau so. Ein 
Teil der Men schen schafft es ir gend wie doch, sich den Weg 
durch Ge o met rie und bi no mi sche For meln zu bah nen. Alle 
an de ren ge hö ren zu je nen, die es an geb lich ein fach nicht ka-
pie ren.

Umso schlim mer, dass man che Leh rer und Bil dungs poli ti-
ker die Ma the ma tik dann auch noch als eine Art Scharf rich-
ter be trach ten, der in tel li gen te von an geb lich we ni ger in tel-
li gen ten Kin dern trennt. Ma the ma tik zählt wie Deutsch zu 
den Kern fä chern. Wer es kann, hat das Zeug für hö he re Wei-
hen, aber alle an de ren müs sen sich ge wal tig stre cken, da mit 
sie nicht aus sor tiert wer den. Das deut sche Bil dungs sys tem 
macht tra di ti o nell näm lich ge nau dies. Eine schlech te Mathe-
note kann dazu füh ren, dass Schü ler kei ne Emp feh lung fürs 
Gym na si um be kom men oder aber ei nen mie sen A bi tur-
durch schnitt ha ben.

Dass so vie le Men schen mit Ma the ma tik gro ße Prob le me 
ha ben, gilt nicht etwa als In diz für ei nen mög li cher wei se 
grot ten schlech ten Mathe un ter richt – nein, es wird viel mehr 
als Be stä ti gung da für ge se hen, dass eben nicht je der Ma the-
ma tik kann. Ein fol gen schwe rer Irr tum!

Je mehr Lö cher, des to we ni ger Käse, heißt die ses Buch. Ja, 
Ma the ma tik kann wirk lich ge nau so ein fach sein wie die Er-
kennt nis, dass Luft kein Käse ist. Es ist eine Ba na li tät, aber 
selbst komp li ziert er schei nen de ma the ma ti sche Prob le me 
kön nen sich als Ba na li tät er wei sen, wenn man sie nur ge-
schickt an packt. Span nen de Bei spie le da für fin den Sie in den 
Ka pi teln 5 und 6.

Dass Mathe ganz an ders sein kann als in der Schu le, wer-
den Sie – so hof e ich – auch beim Kno beln he raus fin den. Sie 
fin den in diesem Buch näm lich 40 aus ge sucht schö ne Auf ga-
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ben ver schie de ner Schwie rig keits gra de, an de nen Sie sich aus-
pro bie ren kön nen. Man che habe ich mir selbst aus ge dacht, 
an de re habe ich bei der Re cher che in Bü chern oder dem Auf-
ga ben ar chiv von Mathe o lym pi a den ent deckt. Die Zahl der 
Ster ne ne ben je der Auf ga be ver rät Ih nen, wie an spruchs voll 
die se ist. Ein Stern steht für leicht, bei vier Ster nen müs sen Sie 
si cher et was län ger nach der Lö sung su chen. Ge ben Sie nicht 
zu früh auf und schie len Sie nicht gleich nach den Lö sun gen! 
Mit je der Auf ga be, die Sie al lein schaf en, wächst Ihr Selbst-
ver trau en.

Wie auch im mer Sie zur Ma the ma tik ste hen – ich bin mir 
si cher, dass Sie nach dem Le sen die ses Bu ches Ihre Einstel-
lung ändern werden. Ma the ma tik ist wie Fuß ball, wie Mu sik, 
wie ein Brett spiel: Es gibt kla re Re geln, man kann das Spiel 
ganz sche ma tisch be trei ben. Wer aber wirk lich Spaß ha ben 
will, wird kre a tiv.

Viel Spaß beim Le sen, Den ken, Kno beln und Ent de cken!
Hol ger Dam beck

Ihre Meinung ist gefragt
Haben Sie Hinweise zu diesem Buch, Kritiken oder einen 
Fehler  entdeckt? Ich freue mich über Ihre Rückmeldung! 
Sie erreichen mich per E-Mail unter  
holger_dambeck@spiegel.de  
oder über die  Numerator-Seite  
www.spiegel.de/thema/numerator/im Netz.
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Schon im Al ter we ni ger Mo na te kön nen Ba bys ein fa che Ad di
ti o nen aus füh ren. Die Zähl und Re chen küns te klei ner Kin der 
ver blüf fen, sie sind of fen bar an ge bo ren. Wo her aber kommt 
un ser Zah len sinn? Und wie viel Ma the ma tik steckt in je dem 
von uns?

Die Se sam stra ße gibt eine Ein füh rung in die Men gen leh re: Er-
nie sitzt vor ei nem Tel ler mit fünf Kek sen, die Bert ge hö ren. Er 
soll auf sie auf pas sen, denn wenn das Krü mel mons ter vor bei-
kommt, ist es um die Kek se ge sche hen. Aber auch Er nie hat 
mäch ti gen Ap pe tit auf die sü ßen run den Din ger. Schließ lich 
nimmt er ei nen in die Hand und sagt: »Bert wür de es be stimmt 
nicht stö ren, wenn ich ein biss chen da von ab knab be re.«

So nimmt das Un heil sei nen Lauf. Er nie knab bert und 
knab bert noch ein biss chen mehr – plötz lich ist der Keks 
schon halb auf ge ges sen. Er ver sucht dann, den Keks wie der 
rund zu bei ßen. Dum mer wei se ist er aber längst viel klei ner 
als die an de ren. Da mit das Mal heur nicht auf ällt, be schließt 
Er nie, dass der Keks rest ganz ver schwin den muss – im ei ge-
nen Mund.

Dann kommt Bert. »Ich möch te jetzt mei ne fünf Kek se 
es sen«, sagt er und zählt sie noch ein mal durch. »Eins, zwei 
drei, vier – Er nie, es sind nur vier.« »Bist du si cher?« »Ja, ganz 
si cher.« Er nie ist in der Klem me, aber er hat eine Idee: »Mo-
ment, lass uns die Kek se mal ein biss chen auf dem Tel ler ver-
schie ben.« Er tut es und ord net die Kek se zu ei ner Rei he an. 
»Jetzt sind es viel leicht wie der fünf«, meint er.
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Die Keks schie be num mer miss lingt na tür lich. Ma the ma ti-
ker nen nen die ses Phä no men Men ge nin var ianz. Sie mei nen 
da mit, dass es egal ist, wie man Kek se an ord net – ihre An zahl 
än dert sich da durch nicht. Das Er staun li che ist, dass be reits 
Ba bys die ses Phä no men ken nen. Die klei nen Schrei häl se ver-
mit teln zwar nicht un be dingt den Ein druck, als ob sie wüss-
ten, was Men gen sind, aber ih nen ist klar, dass Er nies Ver-
schie be ak ti on nie und nim mer ge lin gen kann.

Ba bys kön nen Mathe – die se über ra schen de Er kennt nis ist 
ge ra de mal 30 Jah re alt. Denn nach den The o ri en des Schwei-
zer Ent wick lungs psy cho lo gen Jean Pia get (1896–1980) soll-
ten Kin der frü hes tens ab fünf Jah ren ein Ver ständ nis für 
Zah len ent wi ckeln. Be leg da für war un ter an de rem ein Ex-
pe ri ment mit sechs Fla schen und sechs Glä sern, das so gar 
eine ge wis se Ähn lich keit mit der Keks num mer aus der Se-
sam stra ße hat.

Die Glä ser und Fla schen bil de ten je eine Rei he. Bei de Rei-
hen wa ren pa ral lel zu ei nan der an ge ord net, der Ab stand zwi-
schen zwei Fla schen und zwei Glä sern war gleich. Der Ver-
suchs lei ter be frag te dann vier jäh ri ge Kin der, ob es mehr 
Fla schen oder mehr Glä ser sei en. Gleich vie le, ant wor te ten 
alle Kin der. Of en sicht lich hat ten sie eine Eins-zu-eins-Über-
ein stim mung zwi schen den bei den Rei hen her ge stellt.

Pia gets Irr tum

Dann stell te der Er wach se ne die Glä ser wei ter aus ei nan der, 
die Glas rei he ver län ger te sich da durch. Die Fla schen rei he 
blieb hin ge gen un an ge tas tet. Auf die Fra ge, ob es nun mehr 
Glä ser oder Fla schen sei en, ant wor te ten vie le Kin der, es gebe 
mehr Glä ser. Der Zah len sinn ist im Al ter von vier noch nicht 
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ent wi ckelt, fol ger te Pia get. Den Kin dern feh le das Kon zept 
der Men ge nin var ianz, weil sie nicht ver stün den, dass sich 
eine An zahl nicht än de re, wenn Ob jek te ver scho ben wür den.

Pia get in te res sier te sich als Psy cho lo ge na tür lich nicht 
nur für das Zah len ver ständ nis, son dern auch für Lern pro-
zes se, das Sprach ver mö gen und die mo to ri schen Fä hig kei ten 
von Kin dern. Sei ne Ar bei ten re vo lu ti o nier ten die Psy cho lo-
gie, denn sie be ruh ten auf Ex pe ri men ten, teils mit sei nen ei-
ge nen Kin dern. Doch lei der wa ren man che von ih nen, wie 
man heu te weiß, man gel haft durch ge führt – und die Schluss-
fol ge run gen des halb falsch. Beim Glä ser rü cken hat te Pia get 
nicht be rück sich tigt, dass das Ge spräch zwi schen Ver suchs-
lei ter und Kind den Aus gang des Ver suchs be ein flus sen kann. 
Denn die Vier jäh ri gen glaub ten, dass sich die Men ge der ver-
scho be nen Glä ser tat säch lich ver än dert ha ben muss te – wa-
rum hät te der Er wach se ne sonst ge zielt da nach ge fragt?

Kaum durch führ bar er schei nen an ge sichts die ser Prob-
le me Ex pe ri men te mit Säug lin gen. Kann man über haupt 
he raus fin den, was in dem Kopf ei nes Ba bys vor sich geht? 
Frisch ge ba cke ne El tern schei tern ja re gel mä ßig da ran, das 
Ge schrei ih res Nach wuch ses rich tig zu in ter pre tie ren. Wie 
sol len dann erst For scher ver ste hen, was die Klei nen wahr-
neh men und den ken?

Im Jahr 1980 hat te der Psy cho lo ge Prent ice Star key eine 
Idee. Wenn Ba bys schon nicht sa gen kön nen, was sie se hen, 
ver ste hen oder den ken, dann könn te man aber doch zu min-
dest schau en, ob sie sich für eine Sa che in te res sie ren. Ge-
wöhn li ches ist lang wei lig – Über ra schen des, Un er war te tes 
und Un ge wöhn li ches ist span nend, so das Kal kül des For-
schers. Das müss te sich auch im Ver hal ten der Kin der zei gen.

Er hol te ins ge samt 72 ver schie de ne Säug lin ge im Al ter von 
16 bis 30 Wo chen in sein La bor an der Un iver sity of Phi la del-
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phia. Auf ei nem Bild schirm be ka men die Kin der Punk te zu 
se hen. An fangs wa ren es im mer zwei Punk te, nur ihre An ord-
nung än der te sich. Star key ließ bei je dem Kind stop pen, wie 
lan ge es auf den Mo ni tor mit den zwei Punk ten starr te – im 
Schnitt zwei Se kun den.

Dann pas sier te et was Neu es: Beim Wech sel von ei nem 
Bild zum nächs ten än der te sich nicht nur die An ord nung der 
Punk te, es kam noch ein drit ter hin zu. Und das weck te nach-
weis bar die Auf merk sam keit der Ba bys. Sie schau ten eine 
hal be Se kun de län ger hin. Die Kin der hat ten den Über gang 
von zwei zu drei be merkt, fol ger te Star key, ver füg ten also be-
reits über ein ele men ta res Zah len ver ständ nis, be vor sie über-
haupt eins, zwei, drei sa gen konn ten.

Schrei en und rech nen

Die ser ers ten Über ra schung folg ten schon bald wei te re. 1992 
be rich te te Karen Wynn im re nom mier ten Wis sen schafts-
maga zin »Nat ure« über die ver blüf en den Re chen küns te von 
Säug lin gen, die man bis da hin kaum für mög lich ge hal ten 
hat te. Die Psy cho lo gin hat te Kin der im Al ter von fünf Mo-
na ten vor eine Art Kas per lethe a ter ge setzt. Von der Sei te nä-
her ten sich nach ei nan der zwei Pup pen und ver steck ten sich 
hin ter dem Vor hang. Kur ze Zeit da nach zog die For sche rin 
den Vor hang zur Sei te und gab den Blick auf die Pup pen frei.

Die sen Ver such wie der hol ten die For scher im mer wie-
der. Mal be fan den sich hin ter dem Vor hang, wie zu er war-
ten, zwei Pup pen, doch manch mal auch nur eine. Die Wis-
sen schaft le rin hat te bei ei nem Teil der Ex pe ri men te näm lich 
ein fach eine Pup pe ver schwin den las sen. Die Aus wer tung der 
Vi de os zeig te, dass die Ba bys im Fall von nur ei ner Pup pe eine 
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gan ze Se kun de län ger 
auf die Büh ne starr ten, 
als wenn dort zwei zu 
se hen wa ren.

Ganz  of en sicht lich 
wuss ten die  Säug lin ge 
be reits, dass eine Pup pe 
plus noch eine Pup pe 
zwei Pup pen er gibt. Ent-
deck ten sie hin ter dem 
Vor hang nur eine Pup pe, dann fes sel te sie die un er war te te Si tu-
a ti on und sie schau ten län ger hin. Wei te re Ex pe ri men te zeig ten, 
dass Ba bys auch Sub trakt i ons-Feh ler er ken nen. Wenn sich zum 
Bei spiel von zwei Ob jek ten, die hin ter dem Vor hang lie gen, ei-
nes gut sicht bar zur Sei te weg be wegt, dann muss hin ter dem 
Vor hang noch ein Ob jekt sein.

Ne ben bei wi der leg te Wynn auch ein Baby-Ex pe ri ment 
von Pia get aus den Fünf zi ger jah ren. Der Schwei zer Psy cho-
lo ge hat te da bei Ob jek te un ter ei ner De cke ver schwin den las-
sen und be ob ach tet, ob die Kin der da nach grei fen. Sie ta ten es 
nicht. Pia get schloss da raus, dass Ba bys jün ger als zehn Mo-
na te Ge gen stän de in ih rer Um ge bung noch nicht als ei gen-
stän di ge Ob jek te be grei fen. Ein un ter die De cke ge scho be ner 
Wür fel exis tiert dem nach für sie nicht mehr.

Karen Wy nns Un ter su chung zeigt je doch, dass Säug lin ge 
of en bar wis sen, dass Ge gen stän de noch da sind, auch wenn 
sie un ter ei ner De cke oder hin ter einer Ab de ckung ver steckt 
wer den. Psy cho lo gen be zeich nen dies als Ob jekt per ma nenz. 
Pia get hat te schlicht nicht be ach tet, dass Säug lin ge ein fach 
noch nicht aus rei chend gut Hän de und Arme ko or di nie ren 
kön nen, um nach der De cke zu grei fen.

Dass Säug lin ge die simp le Ad di ti on von 1 + 1 be herrsch-

Mathematik verhält sich zur Natur 
wie Sherlock Holmes zum Beweis-

stück. Aus einem Zigarrenstummel 
konnte der berühmte Romandetektiv 
Alter, Beruf und finanzielle Lage des 
Besitzers ableiten.
Ian Ste wart (geb. 1945), bri ti scher 
 Ma the ma ti ker und Sach buch au tor
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ten, hat te die For scher ge mein de ver blüfft. Doch die Re chen-
küns te von Ba bys er wie sen sich als noch viel aus ge klü gel ter. 
Dies zeig te im Jahr 1995 der Psy cho lo ge Tony Si mon in ei ner 
Stu die mit fünf Mo na te al ten Kin dern. Er wie der hol te Wy nns 
Ex pe ri men te mit den Pup pen, die hin ter ei ner Ab de ckung 
ver schwan den, bis die se ge lüft et wur de.

Sein Team än der te aber noch ein klei nes De tail: Statt der 
er war te ten zwei Pup pen be fan den sich manch mal auch zwei 
Bäl le hin ter dem Kas perle the a ter. Das wun der te die Ba bys je-
doch kaum. Zwei Bäl le sind schließ lich zwei Din ge. Lag aber 
statt zwei Bäl len nur noch ei ner hin ter der Ab de ckung, war 
das Er stau nen groß.

Si mons Ver su che be stä tig ten nicht nur, dass Ba bys ele men-
ta re Arith me tik be herr schen. Sie of en bar ten auch die er-
staun li che Abstr ak ti ons fä hig keit der Kin der. Zwei Bäl le und 
zwei Pup pen ha ben et was ge mein sam: Es sind zwei Ob jek te.

Dank der mo der nen Hirn for schung weiß man in zwi schen 
auch, dass Ba bys beim Auf spü ren von Re chen feh lern die glei-
che Ge hirn re gi on nut zen wie Er wach se ne. Die is ra e li sche 
Psy cho lo gin And rea Ber ger hat te Wy nns Ex pe ri ment im Jahr 
2006 eben falls wie der holt – da bei je doch zu sätz lich die Ge-
hirn strö me mit ei nem Elekt ro en ze pha lo gramm (EEG) ge-
mes sen. Da bei wer den den Kin dern Hau ben über den Kopf 
ge zo gen, die mit vie len klei nen Sen so ren be stückt sind.

Ber ger re gist rier te bei den sechs bis neun Mo na te al ten 
Pro ban den eine er höh te Ak ti vi tät im Fron tal lap pen. Und 
zwar in je nen Be rei chen, die bei Er wach se nen mit Feh ler-
er ken nung, ent täusch ten Er war tun gen und der Lö sung von 
Kon flik ten as so zi iert wer den.

Ein er staun li ches Er geb nis: Ba bys kön nen noch nicht ein-
mal spre chen, aber die Struk tu ren in ih rem Ge hirn für ele-
men ta re Arith me tik sind bereits vorhanden und ak tiv.
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Die Krux mit der Fünf

Dass wir Men schen auch im Er wach se nen al ter mit klei nen 
Zah len kaum Prob le me ha ben, hat te schon 1871 der bri ti sche 
Öko nom Will iam Stan ley Je vons be ob ach tet. Bei sei nem be-
rühm ten Boh nen ex pe ri ment ließ er Pro ban den kurz in eine 
Schach tel bli cken und bat sie dann, die Zahl der da rin lie gen-
den Boh nen zu nen nen. Bis zu vier Boh nen klapp te das sehr 
gut, ab fünf gab es Prob le me. Das in tu i ti ve Er fas sen von Men-
gen, ohne die Ele men te ab zu zäh len, ge lingt uns Men schen 
of en bar nur bis zur Zahl Vier. Ein Phä no men, das For scher 
auch bei di ver sen Tier ar ten be ob ach tet ha ben – mehr dazu 
im nächs ten Ka pi tel.

Im mer hin ha ben wir Men schen ei nen Weg ge fun den, un-
se re Schwä che beim schnel len Ab zäh len von Men gen ab fünf 
zu kom pen sie ren. Die Rö mer und auch die Maya in Mit tel-
a me ri ka er fan den ext ra ein neu es Zei chen für die sper ri ge 
Fünf. Die Zah len 1, 2, 3, 4 no tier te man im al ten Rom als I, 
II, III und IIII. Bei den Ma ya schrieb man •, ••, ••• und ••••.

Es war für die Rö mer kein Pro blem, auf An hieb eine II 
von der III zu un ter schei den. Aber eine II III von ei ner IIII? 
Statt der schwer er fass ba ren fünf Stri che nutz ten sie mit V ein 
neu es Zei chen, die Ma ya schrie ben:

 •  •• ••• ••••  •  •• ••• ••••     – –  – – –
 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Die Schwie rig kei ten der Men schen im Um gang mit Men gen 
grö ßer als vier ha ben also of en bar zur Ent ste hung der an ti-
ken Zah len sys te me bei ge tra gen. Den Trick der Rö mer und 
Maya nut zen wir so gar noch heu te, wenn wir Strich lis ten 
füh ren: Wir schrei ben vier senk rech te Stri che ne ben ei nan der, 
und der fünft e wird dann nicht da ne ben-, son dern quer über 
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